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Wer iſt Konſument?
Die Gegner der Schutzzölle werden nicht müde, aus

zuſchreien, die Regierung müſſe in erſter Linie die Bedürf-
niſſe der Konſumenten im Auge haben. Brot und Fleiſch
ſeien nur einmal zum Leben nothwendig, und wenn ſie im
Preiſe ſteigen, müſſe die Volksernährung darunter leiden.
Mit demſelben Rechte könnte man die Abſchaffung der Jn-
duſtriezölle fordern, denn auch unter den Jnduſtrieartikeln
giebt es ſolche, die unentbehrlich ſind, die alſo im Jntereſſe
der Konſumenten nicht „künſtlich vertheuert“ werden dürfen.
WVollte die Regierung alſo den Jntereſſen der Konſumenten
nach dieſem Rezept dienen, ſo müßte ſie auf alle und jede
gölle verzichten.

Wer ſind nun aber die Konſumenten, die ſich einer fo
jervorragenden Fürſorge unſerer Freihändler erfreuen?
Man denkt zunächſt an die Arbeiter. Nun iſt es doch leicht

auf guten Verdienſt rechnen kann, wenn der Landmann gut
und ebenſo, daß der triegrbeiter nur dannn der Werthes eine Fabrikate

Hier iſt alſo der Konſument ganz
direkt daran intereſſirt, daß der Produzent an ſeinen Waaren
etwas verdient. Der Konſument kann, wenn das nicht ge
ſchieht, bei den billigſten Preiſen bequem verhungern, falls
es ihm an Arbeit und Verdienſt fehlt. Ferner iſt die ge
ſammte deutſche Landwirthſchaft Konſument für landwirth-
ſchaftliche Produkte, aber die geſammte Landwirthſchaft auch
Konſument für Jnduſtrieartikel. Die deutſche Jnduſtrie
hat ihr ſicherſtes Abſatzgebiet bei der landwirthſchaftlichen,
die deutſche Landwirthſchaft ihr ſicherſtes Abſatzgebiet bei der
induſtriellen Bevölkerung. Wenn die Landwirthſchaft gut
verdient und ihre Arbeiter gut lohnen kann, ſo hat der Fabri-
kant ein gutes Abſatzgebiet, und umgekehrt hat der deutſche
Landmann ein ſolches, wenn Fabrikant und Fabrikarbeiter
gut verdienen. Alſo auch hier iſt es ganz im Jnterefſſe des
Konſumenten, wenn der Produzent für ſeine Produkte lohnen-
den Abſatz findet.

Allerdings giebt es auch Konſumenten, die am Wohl-
ergehen der Produzenten weniger intereſſirt ſind. Dahin
gehören in erſter Linie die Beamten. Aber einerſeits iſt es
nichts Rühmliches für den Skaat, wenn er ſeine Beamten ſo
ſchlecht beſoldet, daß um ihretwillen die Lebensbedürfniſſe
niedrig im Preiſe ſtehen müſſen, andererſeits iſt der Staat
bei befriedigender Lage der Erwerbskreiſe auch leichter ge-
neigt, für ungenügend beſoldete Beamte etwas mehr aus-
zukehren. Zu ſolchen Konſumenten gehören auch die Kapi-
kaliſten, die ihr Geld in mündelſicheren Papieren angelegt
haben. Wer ſein Geld in Landhypotheken oder Jnduſtrie-
aktien angelegt hat, der weiß, daß es nur ſicher ſteht, wenn es
Land wirthſchaft und Jnduſtrie gut geht. Man kann alſo
ſagen, daß es auch nur im Jntereſſe der Kapitaliſten liegt,
wenn Landbau und Jnduſtrie floriren. Bei einem Dar-
niederliegen der Gewerbe wäre der Steuerdruck auf die
„reinen Konſumenten“ ein viel härterer. Daß die handel-
treibende Bevölkerung nicht zu den Konſumenten gehört,
denen am Wohle der Produzenten nichts gelegen zu ſein
braucht, bedarf wohl keines Beweiſes. Denn der Handel ge-
deiht nur immer in Ländern, welche eine ſtark vroduzirende,
dabei aber kaufkräftge Bevölkerung haben.

Wir ſehen alſo, daß es im ganzen Deutſchen Reiche nur
ſehr wenig Leute giebt, welchen als Konſumenten an dem
Wohlergehen der Produzenten wenig gelegen iſt. Die meiſten
haben auch als Konſumenten das allergrößte Intereſſe daran,
daß die Produzenten ihre Waare gut und preiswürdig an den
Mann bringen können.
ſächlich im Jntereſſe der Konſumenten, wenn ſie einen Zoll-
tarif vorlegt und wenn ſie Handelsverträge abſchließt, die
den berechtigten Intereſſen der Produzenten entſprechen; und
zwar nicht den Jntereſſen einer beſtimmten Produzenten-
gruppe, ſondern den Jntereſſen Aller, nicht den Jntereſſen
der Landwirthſchaft oder der Jnduſtrie, ſondern den Jnter
eſſen der Landwirthſchaft und der Jnduſtrie, denn beide
Gruppen ſollen und können nebeneinander beſtehen und
jede hat ein Jntereſſe daran, daß es der anderen wohlergehe.

Es iſt darum eine Thorheit, wenn Diejenigen ſich als
Freunde der Jnduſtrie aufſpielen, welche aus Leibeskräften
gegen die nothwendige Erhöhung der Agrarzölle ankämpfen.

ie Vertreter der Land wirthſchaft gönnen den Fabrikanten
den ihnen nothwendigen Zollſchutz, ebenſo wie die Jnduſtrie
ihn der Landwirthſchaft gönnt. Thorheit iſt es, Mißtrauen

Die Regierung handelt alſo that

nd Verdächtigung zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie

auszuſtreuen. Thorheit iſt es, zu behaupten, nur einer der
beiden Berufe könne blühen. Deutſchland iſt kein reiner
Ackerbauſtaat mehr und kann es auch nicht wieder werden; es
iſt kein reiner Jnduſtrieſtaat und kann es und ſoll es auch
nicht werden. Landwirthſchaft und Jnduſtrie ſollen und kön
nen in Deutſchland friedlich nebeneinander beſtehen. Sie
ſollen ſich nur gegenſeitig den nöthigen Schutz, Licht und
Leben gönnen und ſollen ſich nicht von unverſtändigen und
S Leuten vorreden laſſen, daß ſie ſich bekämpfen
müßten.

Abreiſe des Königs von Jtalien.
Der Sonnabend Vormittag war von dem ſchönſten Hohenzollernwetter

begünſtigt, ſo ſonnig und klar, wie ausgeſucht zu dem glänzenden
Schauſpiel, welches der Kaiſer ſeinem hohen Gaſte, dem Könige Viktor
Emanuel III. von Jtalien, vorführte. Militäriſch war die Truppen
ſchau diesmal inſofern beachtenswerth, als ſie an Stärke der Truppen
körper die bisher größte war, da in früheren Jahren öfter Regimenter
fehlten und in der jetzigen Aufſtellung anſtatt der Feldartillerie-
Schießſchule mit 2 Bataillonen das Lehr Regiment dieſer
Schule mit 3 Bataillonen neu erſchien. Dieſelben beſtehen zwar
ſchon ſeit 1. Oktober 1900, doch fiel im vorigen Jahre wegen der Trauer
um die Kaiſerin Friedrich die Herbſtparade aus, und ſomit nahmen ſie
jetzt zum erſten Mal an einer Herbſtparade theil, wie dies auch bezüglich
der GardeMaſchinenGewehr Abtheilung und der Verſuchs Maſchinen
Gewehr- Abtheilung der Fall war, die jedoch nicht neben den Truppen
theilen ſtanden, denen ſie zugetheilt ſind, ſondern am linken Flügel der
1. bezw. 2. GardeDiviſion. Außerdem hielten des beſchränkten Raumes
wegen die Leibgendarmerie, die Eskadron Jäger zu Pferde und die
Stäbe nicht neben der Haupt Kadetten Anſtalt, ſondern am rechten
Flügel des erſten Treffens im rechten Winkel zu demfelben.

Die ganze Parade befehligte der kommandirende General des
Gardekorps, Generalleutnant und Generaladjutant von Keſſel, neben
dem der Chef des Generalſtabes des Gardekorps, Oberſt Sixt von
Arnim, hielt. Der Anmarſch der Truppen geſchah ſchon ſehr zeitig.
Auf den verſchiedenen Zugangsſtraßen zum Tempelhofer Felde und aus
den umliegenden Ortſchaften kamen die Regimenter mit Muſik angerückt.
Der Anzug war ug mit Gepäck, die Fußtruppen und Be
dienungsmannſchaften der fahrenden Batterien in weißen Hoſen, das
1. Garde- Regiment z. F. und das Kaiſer Alerander-Regiment mit
Grenadiermützen, die Gardes du Korps und das Garde-Küraſſier-
Regiment mit Küraſſen. Das Publikum war in der Erwartung, daß
die Anweſenheit des Königs von Jtalien ganz beſondere Ueberraſchungen bieten würde, außerordenttich zahlreich erſchienen.

Während ſich der Anmarſch draußen auf dem Tempelhofer Felde
vollzog, ſpielte ſich in und vor dem Schloſſe, auf dem die deutſche
Kaiſerſtandarte, die purpurrothe Königsflagge und der kurbranden
burgiſche Adler wehten, das Abholen der Fahnen und
Standarten ab. Letzere, nur drei, die der Garde-Küraſſiere, der
2. Garde-Dragoner und der 2. Garde-Ulanen die übrigen Regimenter
hatten ihre Standarten bei ſich wurden durch die Leib-Eskadron
des Regiments der Gardes du Corps unter Rittmeiſter Graf
zu Lynar, erſtere, die der 2. Garde Jnf. Brigade mit der
Kette des Hohenzollernſchen Hausordens an der Spitze,
durch die Leibkompagnie des 1. Garde- Regiments unter Hauptmann
von Leipziger abgeholt. Vor der Kompagnie ging Prinz Eitel
Friedrich. Der impoſante Zug bewegte ſich, von einer zahlloſen
Menſchenmenge g die Friedrichſtraße entlang nach dem Parade
felde. Jn der Belle-Allianceſtraße war die Kaſerne der 1. Garde
Dragoner, auf deren Hofe die Generalität u. ſ. w. zu Pferde ſtieg,
wie eine Feſtung belagert. Von hier aus ritten zum Kreuzberge
hinauf der Erbprinz von Hohlenzollern mit dem Oberſt und
Flügel Adjutanten Freiherrn von Berg, der iitalieniſche
Botſchafter Graf Lanza in der Uniform eines Generaladjutanten mit
dem Oberſtleutnant Gartadello, die amerikaniſchen Generale und Offi
ver welche der Kaiſer zu den Manövern eingeladen hat, der deutſche

otſchafter in Rom, Generaladjutant Graf Wedel, Generaloberſt
v. Hahnke, die Militärbevollmächtigten der fremden Staaten, der Präſes
der General Ordenskommiſſion, General à la suite Prinz zu Salm-
Horſtmar, Prinz Carl von Hohenzollern, der Chef des General
ſtabes der Armee, Graf von Schlieffen, der Polizeipräſident v. Wind
heim u. a. m. Jn offener vierſpänniger Equipage à la Daumont mit
Vorreiter kam die Prinzeſſin Friedrich Leopold in einer cremefarbigen
Toilette mit r Beſatz und gleichfarbigem Sonnenſchirm.
Jn einer der zahlreichen Equipagen bemerkte man den früheren König
Bell aus Kamerun mit ſeinem Sohne.

Inzwiſchen war der kaiſerliche Salonzug in den Bahnhof Groß
görſchenſtraße eingefahren auf dem die Allerhöchſten Herrſchaften zu
Pferde ſtiegen. Der Kaiſer in der Uniform des I. Garde- Regiments
mit italieniſchem Ordensband beſtieg einen Dunkelbraunen für den
König von Jtalien, der die Paradeuniform ſeiner kurheſſiſchen
13. Huſaren, den blauen Attila mit pelzbeſetztem Dolman und das
Band des Schwarzen Adlerordens trug, wurde ein Fuchs
bereitgehalten; auch die Kaiſerin ſtieg zu Pferde. Die
hohe Frau hatte die Uniform des Küraſſier Regiments
Königin, dazu das Orangeband des Schwarzen Adler-Ordens und den
ſchwarzen Zweiſpitz mit hochſtehendem weißen Buſch J Jm
Schritt ritt das kaiſerliche Paar mit dem König Viktor Emanuel in
der Mitte zum Paradefelde hinauf. Jn offener vierſpänniger Equipagefolgte die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, dieſe 8eg; in Weiß, mit dem

Prinzen Joachim, welcher einen weißen mzug mit Strohhut
trug, und der Oberhofmeiſterin Gräfin rockdorff. Jn
weiteren Wagen auch theils zu Pferde, ſchloß ſich das
Gefolge des Königs von Jtalien an, neben dem die Generaladjutanten
v. Pleſſen und Graf HülſenHäſeler, ſowie die Flügel- Adjutanten des
Kaiſers ritten. Der Kaiſer ſchien ſehr gut gelaunt zu ſein und dankte
dem ihm und ſeinem hohen Gaſte zujauchzenden Publikum in der
leutſeligſten Weiſe. Am Steuergebäude angelangt, begrüßten ſich die
Allerhöchſten Herrſchaften mit der Prinzeſſin Friedrich Leopold
und den Prinzen und begaben ſich dann zu der am rechten
Flügel der Poaradeaufſtellung haltenden länzenden Suite.
General von Keſſel ſprengte dem aiſer entgegen
die Trommeln raſſelten, die Muſikkorps ſpielten die ihnen eigenen

räſentirmärſche und die r ſenkten ſich vor dem oberſten
iegsherrn, der mit dem Könige und der Kaiſerin, denen Miniſter

Prinetti im Wagen folgte, die Front der Paradeaufſtellung abritt. Das

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. n 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Tonchaos der Jnſtrumente und das Hurrahrufen der Truppen über
tönte völlig den „Guten Morgen“Gruß des Kaiſers, welchen dieſer
jeder Abtheilung im Vorbeireiten zurief. Nachdem das 2. Treffen vom
n Flügel aus geſehen war, ordneten ſich die Truppen zum Parade
marſch.

Die Allerhöchſten Herrſchaften hatten ſich nach dem gewohnten
Standplatz begeben, der bekannten einſamen Pappel, um hier die
Truppen defiliren zu laſſen. Es fand nur ein einmaliger Vorbeimarſch
ſtatt. Die Fußtruppen marſchirten in Regimentskolonnen vorbei, die
ſelbſtändigen Bataillone in Kompagniefrontkolonnen von den berittenen
Truppen die Leibgendarmerie und die Eskadron Garde Jägerzu Pferde in Sagen die Kavallerie in Eskadronsfronten
mit ganzen Tiefenabſtänden, die Artillerie in Abtheilungs-
fronten. Als das 1. Gaxde- Regiment antrat, ſprengte der Kaiſer mit
dem Marſchallſtab in der Rechten zu dieſem hinüber und führte es bei
dem König von Jtalien vorbei, der, wie auch die Kaiſerin und die
ganze Suite ſalutirte. Dasſelbe that der Kronprinz von Sachſen, der
die Uniform des GardeSchützenBataillons trug, bei dieſer Truppe,
bei der er à la zuite geführt wird. Bei dem Kaiſer
Alexander Regiment cotoyirten Generaloberſt von Hahnke,
bei dem 1. Garde Ulanen Regiment Generaladjutant
Graf v. Schlieſſen und bei dem 2. Garde Ulanen Regiment
der Botſchafter Graf v. Wedel. Erwähnt ſei noch, daß die geſammte
Jnfanterie des Gardekorps bei dieſer Parade zum erſten Male den
neuen Griff beim Parademarſch (Her unterziehen des Gewehrs
in ſenkrechte Stellung von Gewehr über und Zufaſſen mit
der linken Hand in Schulterhöhe) ausführte. Die Parade,
die um 9 Uhr begonnen, hatte um 10 Uhr ihr
Ende erreicht. Während die Kaiſerin ſich verabſchiedete, verſammelte
der Kaiſer die Generalität und die Kommandeure zur Kritik. Die
Fahnen und Standarten waren nach dem Steuerhauſe gebracht und
dort von der Fahnenkompagnie des 1. Garde- Regiments und der
Standarten-Eskadron der Gardes du Corps in Empfang genommen.
Nach der Kritik hielt der Kaiſer mit dem Könige von Jtalien an der
Spitze der Feldzeichen den Einzug in die Stadt.Das Gewoge der Maſſen u dem ganzen Wege bis zum Schloſſe

war geradezu unheimlich. Den Zug eröffneten ein Stallmeiſter mit
zwei Leibgendarmen, denen zwei Flügeladjutanten folgten. Unter
ſchmetternden Fanfaren aus langen Trompeten mit ſilbergeſtickten Be
hängen geblafen, kam das Horniſtenkorps des 1. Garde Regiments und
hinter der Regimentsmuſik erſchien vor dem wallenden vielfarbigen
Hintergrunde der Fahnen der Kaiſer mit dem Könige Viktor Emanuel
an ſeiner Seite. Betäubende Hurrahrufe empfingen die Monarchen an
jeder Ecke und aus jedem Hauſe, ſich immer weiter fortpflanzend. Die
Damen wehten aus den Fenſtern mit Tüchern und hier und da flog
ein Blumenſtrauß in den Zug hinab. So ging es auf dem Wege bis
zum Schloſſe.

Jm Schloßhofe nahm der Kaiſer eine größere Zahl militäriſcher
Meldungen und die Rapporte der LeibRegimenter entgegen.

Zu Ehren des Königlich italieniſchen Miniſters des Aeußern,
Herrn Prinetti, fand nach der Parade am Sonnabend Mittag um
1 Uhr bei dem Reichskanzler und der Frau Gräfin von Bülow ein
Frühſtück ſtatt. Das Frühſtück nahm einen ſehr angenehmen Ver
lauf. Die italieniſchen Gäſte verweilten im lebhaften Geſpräch mit
ihren Wirthen und den deutſchen Tiſchgenoſſen bis gegen 3 Uhr, wo
ſie die Eiſenbahn nach Potsdam zurückführte.

Abends um 7 Uhr fand im Neuen Palais Paradetafel ſtatt.
Wiederum ſaß der König von Jtalien zwiſchen dem Kaiſer und der
Kaiſerin. Neben dem Kaiſer folgten nach rechts zunächſt Prinzeſſin
Friedrich Leopold, der Kronprinz, Prinz Friedrich Leopold, Prinz
Joachim Albrecht, Prinz Paribatra von Siam, Prinz Chlodwig zu
HeſſenPhilippsthal, Prinz Albert zu Schleswig-Holſtein Durchlaucht,
Erbprinz von Hohenzollern, Oberſtkämmerer Graf Solms-Baruth,
General der Kavallerie v. Bülow, General der Kavallerie v. Wedel,
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus; links neben der Kaiſerin ſaß der
Kronprinz von Sachſen, dann Prinz Eitel Friedrich, Prinz Friedrich
Heinrich, Prinz Friedrich Wilhelm, Herzog Adolf Friedrich zu Mecklen
burg, Prinz Ernſt von SachſenAltenburg, Prinz Albert zu Schleswig-
Holſtein Hoheit, Prinz Carl von Hohenzollern, Herzog zu Trachenberg,
Miniſter v. Wedel, General v. Lindequiſt, Ober-Hofmarſchall Graf zu
Eulenburg, Fürſt von Lichnowsky u. A.

Dem König von Jtalien gegenüber ſaß der Reichskanzler zwiſchen
dem Miniſter Prinetti und dem Botſchafter Grafen Lanza. Rechts
folgten General-Oberſt v. Hahnke, Miniſter Ponzio-Vaglia General
der Jnfanterie v. Werder, Generalleutnant Bruſati, General der
Kavallerie Graf v. Schlieffen, italieniſcher Botſchaftsrath Marquis
Jmperiali, Kriegsminiſter v. Goßler, königlich ſächſiſcher Geſchäftsträger
v. Stieglitz links Generalleutnant v. Perbandt, italieniſcher Kontre
admiral de Libero, Generalleutnant Wagner, italieniſcher Oberſtleutnant
Cav. Gaſtaldello, Generalleutnant v. Bülow u. A

Nach dem Parade-Diner hielten die Majeſtäten im Muſchelſaal
Cercle. Um 926 Uhr traten dann die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften auf den nach der Mopke zu liegenden Balkon hinaus,
um den großen, von ſämmtlichen Muſikkorps und Spielleuten des
Gardekorps ausgeführten Zapfenſtreich anzuhören. Die
ſchöne Architektur der Kommuns hob ſich durch Jllumination und
Rothfeuer prächtig vom Nachthimmel ab, während die alten Buchen
rechts und links im Grünfeuer aufleuchteten. Vom Bahnhof Wild
park her rückten die Muſiker, von Magneſiumfackelträgern ge
leitet, unter den Klängen des York'ſchen Marſches heran, nach
Jnſtrumenten geordnet, die ſämmtlichen Sllenbäume mit ihren
Roßſchweifen in der Mitte. Armee-Muſik-Jnſpizient Roßberg
leitete die Vorführungen, die nach dem großen Wirbel mit dem
italieniſchen Königsmarſch begannen. Es folgten italieniſche und
preußiſche Märſche, darauf der große Zapfenſtreich. Den Schluß
machte wiederum der italieniſche Königsmarſch unter präſentirtem
Gewehr der Begleitmannſchaften. Um 1018 Uhr rückten die
Truppen wieder ab. Leider ſetzte zuletzt ſtarker Regen ein.

Am Sonntag früh wohnte der König von Jtalien mit dem Miniſter
des Auswärtigen Prinetti und dem ganzen Gefolge der Meſſe bei,
Gegen 9 Uhr Vormittags trafen der Kaiſer und der König von Jtalien
vom Neuen Palais woſelbſt ſich letzterer von der Kaiſerin ver
abſchiedet hatte, auf dem Bahnhofe ein, wo u. A. der Kron
e Prinz Eitel Friedrich und der Reichskanzler Graf
v. Bülow, Botſchafter Graf v. Wedel und Botſchafter Graf Lanza
erſchienen waren. Der Kaiſer zeichnete den Miniſter Prinetti durch
ein Geſpräch aus. Der Abſchied zwiſchen den Majeſtäten war über
aus herzlich. Der Kaiſer und der König küßten ſich wiederholt. Vom
Reichskanzler Grafen v. Bülow verabſchiedete ſich der König in herzlicher



eiſe und reichte ihm zweimal die Hand. Als König Viktor Emanuele v m ſchüttelten 99 die Majeſtäten nochmals die
Hand. Während der Zug ſich unter den Hochrufen des zahlreich ver
ſammelten Publikums in Bewegung ſetzte, grüßte der fort
während aus dem Wagen. Auf der Fahrt wird der König vom
Ehrendienſt begleitet.

Nach der Abreiſe des Königs von Jtalien hatte der Kaiſer in
der Fürſtenhalle des Bahnhofsgebäudes eine Beſprechung mit dem
Reichskanzler Grafen von Bülow und beſuchte ſpäter den Gottesdienſt
in der Garniſonkirche zu Potsdam.

Nach dem Gottesdienſt in der Garniſonkirche zu Potsdam
ſprach der Kaiſer im Regimentshauſe des 1. Garde- Regiments z. F.
vor und begab ſich ſodann zu Fuß nach dem Neuen Palais. Zur
Mittagstafel waren geladen der re Prinz Eitel Friedrich,
der Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, Hof
Gartendirektor Geitner und Architekt Bodo Ebhard. Am Nach-
mittag nahm Se. Majeſtät den Vortrag der beiden letzteren im
Beiſein des Chefs des Civilkabinets entgegen.

Der König von Jtalien nahm auf der Rückreiſe in Frank
furt a. M. Aufenthalt. Aus Anlaß dieſes Aufenthäſtes war das
Bahnhofsviertel in Frankfurt a. M. prächtig geſchmückt; von den
Häuſern wehten Fahnen in den italieniſchen und deutſchen Farben.
Die Feſtſtraße, welche der König durchfuhr, war eingefaßt von
Flaggenmaſten und Laubgewinden. Beſonders ſchönen Schmuck
wieſen die Villen in der Taunusanlage ſowie das „Hotel Jm
perial“ auf, in welchem der König zum Feſteſſen bei dem Offizier-
korps ſeines Huſaren- Regiments erſchienen war. Auch der Bahn-
ſteig des Centralbahnhofes, auf welchem der Zug mit dem Könige
ankam, hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt.

Der König von Jtalien iſt Sonntag Abend 6 Uhr in
furt a. M. eingetroffen. Als Ehrenkompagnie hatte auf dem Bahn
ſteige die erſte Kompagnie des 81. Regiments Aufſtellung ge
nommen. Zum Empfange waren erſchienen der Kommandeur der
21. Diviſion, Generalleutnant v. Deines, Generalmajor v. Nor
mann, Stadtkommandant v. Stülpnagel, der Flügeladjutant des
Kaiſers, Oberſt v. Jacobi, Kommandeur des Füſilier- Regiments
v. Gersdorff, der italieniſche Generalkonſul Graf Lambertenghi
und andere. Als der Zug einlief, präſentirte die Ehrenkompagnie,
die Regimentsmuſik ſpielte die italieniſche Hymne. Der König ent
b dem Wagen in der Uniform ſeines Huſaren- Regiments und

rank

chritt mit Gefolge die Front der Ehrenkompagnie ab. Darauf nahm
er König den Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie entgegen und

begab ſich dann unter den brauſenden Hoch- und Hurrahrufen der
Menſchenmenge zu ſeinem Wagen, in welchem auch Generaladjutant
v. Lindequiſt Tr nahm. Unter der Eskorte einer Schwadron
Huſaren ging die Fahrt nach der Taunusanlage. Das Gefolge
folgte in einer Anzahl weiterer Wagen. Auf dem ganzen Wege
brach das Publikum in ſtürmiſche Hochrufe aus.

„Jn der Taunusanlage hatte ſich inzwiſchen das Huſaren-
Regiment Nr. 13 in Linie zu zwei Gliedern in Parade aufgeſtellt.
Brauſende Hurrahrufe verkündeten das Herannahen des Königs.
Die Muſik intonirte den italieniſchen Köſiigsmarſch. Der König
r mit dem Generaladjutanten v. Lindequiſt zweimal im Schritt
ie Front des Regiments ab. Auf dem linken Flügel hatten der

Verein der ehemaligen Angehörigen des Huſaren- Regiments
Nr. 13 und die Frankfurter italieniſche Kolonie mit ihrer Fahne
Aufſtellung genommen. Die Mitglieder der Kolonie begrüßten
den König mit begeiſterten Evviva-Rufen, für welche derſelbe
freundlich grüßend dankte. Am rechten Flügel angekommen, ver
ließ der Körag den Wagen und ließ das Regiment im Parade-
marſch vorbeidefiliren. Alsdann beſtieg der König wieder den
Wagen und fuhr mit dem r zum „Hotel Jmperial“, wo ein
Diner von 70 Gedecken ſtattfand.

Bei dem Diner brachte der Kommandeur des 13. Huſaren
Regiments, Oberſtleutnant von Blumenthal, ein Hoch auf König Viktor
Emanuel aus der König erwiderte in italieniſcher Sprache mit einem
Hoch auf den Kaiſer und das Regiment und drückte ſeine Zufriedenheit
über die Parade aus. Sodann begab ſich der König unter Eskorte
der Huſarenſchwadron zum Bahnhof. Jn ſeiner Begleitung befand ſich
außer ſeinem Gefolge die Generalität und das Offizierkorps ſeines
s Auf dem ganzen Wege vom Hotel zum Bahnhofwurde der König von der Volksmenge lebhaft begrüßt. Vom Fenſter

des Coupees aus unterhielt ſich der König noch einige Augenblicke mit
General von Lindequiſt; dann ſetzte ſich der Zug unter den Hurrah-
rufen der Anweſenden in Bewegung.

Auf das Telegramm des Bürgermeiſters von Rom hat Ober
bürgermeiſter Kirſchner telegraphiſch erwidert

„Sindaco Roma. Die Bürgerſchaft Berlins weiß ſich mit der Be
völkerung des ewigen Roms eins in den herzlichſten Wünſchen und
Hofſnungen für das Wohlergehen und die Zukunft der treuen Ver
bündeten, Jtalien und Deutſchland, und ihrer erhabenen Fürſten. Sie

par glücklich, den edlen König von Jtalien am Geburtstage des deutſchen

z fürſten Goethe, deſſen Standbild binnen Kurzem als Gabe des
deutſchen Kaiſers Rom ſchmücken wird, in ihren Mauern feſtlich be
grüßen zu können.

wun
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e Ein Rückblick. Ueber das Ergebniß der MonarchenZu
ſammenkunft in Berlin wird uns von unterrichteter Seite ge
ſchrieben: Der Beſuch König Viktor Emanuels III. in Potsdam
und Berlin iſt ebenſo herzlich wie glänzend verlaufen. Die Ge
ſchichte muß ihn verzeichnen als eine nachdrucksvolle, über die Feſt
tage hinaus wirkende Bekundung für die unveränderte Fortdauer
des deutſch italieniſchen Bündniſſes und des Dreibundes. Die drei
bundfeindliche Preſſe hatte beſonders in Frankreich der erſten Be
gegnung des italieniſchen Königs mit Kaiſer Wilhelm enge Grenzen
geſteckt. Nach der Weiſung der franzöſiſchen Vormünder Jtaliens
ſollte die Reiſe Viktor Emanuels nach Berlin nur bedeuten, daß in
Rom ein neuer Herrſcher die Zügel führe und nach den Regeln
des Ceremoniells einem fremden Souverän höflich aber unver-
bindlich ſeine Aufwartung mache. Dieſe Spinnweben-Hritik iſt
durch die ungewöhnlich warmherzigen Trinkſprüche der beiden
Herrſcher mit überlegener Hand hinweggefegt worden. Laut und
feierlich wurde der Welt geſagt, daß ihre Zuſammenkunft im
Zeichen der Bundesgenoſſenſchaft Kaiſer Wilhelms und Viktor
Emanuels untereinander und mit Kaiſer Franz Joſef ſtand. Auch
der Austauſch der höchſten Orden, die beide Souveräne zu vergeben
haben, wurde mit den Verdienſten der in ſolcher Weiſe ausge
zeichneten Staatsmänner um die Erneuerung des Dreibundes be
gründet. Die Verleihung des Annunciaten-Ordens an den Grafen
Bülow entſprach der eigenſten Jnitiative Viktor Emanuels und
iſt ein Ausdruck des beſonderen Vertrauens für den ihm befreun-
deten Reichskanzler Jn Jtalien hat die Auszeichnung des greiſen
Miniſterpräſidenten Zanardelli mit dem Schwarzen Adlerorden
einen tiefen Eindruck gemacht; wahrſcheinlich wurde dort ein ſo
hoher Beweis bundesfreundlicher Anerkennung für das derzeitige
Miniſterium kaum erwartet. Jetzt weiß man in Rom wie in Berlin,
daß ſich zwiſchen den Häuſern Hohenzollern und Savoyen nichts
geändert hat, daß ihre Freundſchaft aus williger wechſelſeitiger
Zuneigung neu aufblüht, wie in den denkwürdigen Tagen der Ver-
gangenheit, und daß an der Spitze beider Länder zwei Herrſcher
walten, die einander nicht minder gut verſtehen wie der große
Kaiſer Wilhelm und Viktor Emanuel II., Kaiſer Friedrich und
König Humbert,

Jn der Beurtheilung der wirthſchaftlichen Zukunft
unſerer Kolonieen findet man Freiſinnige und Sozial
demokraten, wie auf ſo vielen anderen Gebieten, ſtets einmüthig
und von dem Drange beſeelt, die Lage und Ausſichten derkolonialen Unternehmungen in den Jchwargeſten Farben zu

malen und ſo in den Augen der Wählermaſſen ſich als Voll
bringer der bekannten „rettenden That“ hinzuſtellen. Nebenher
geht natürlich die Abſicht, unter den breiten Schichten
der Bevölkerung das Vertrauen zu den Organen der
Staatsregierung immer mehr zu erſchüttern und die
Unzufriedenheit über den Gang und Aufwand der
deutſchen olonialpolitik zu ſchüren und zu ſchärfen.
Daß durch ſolche bewußtverleumderiſche und entſtellende Taktik
die Aufgabe der leitenden Beamten des Reiches außerordentlich
erſchwert wird, liegt auf der Hand glücklicherweiſe fehlt es
auch unter den angeblich auf das freiſinnige und ſozial
demokratiſche Programm eingeſchworenen Staatsbürgern nicht
an urtheilsfähigen und einſichtigen Elementen die für die

und Nothwendigkeit der Kolonien ein offenes
luge beſitzen und aus der Thatſache, daß trotz der ſpyſte

matiſchen Warnungen und Verhetzungen von kolonialfeindlicher
Seite die Entwickelung unſerer ausländiſchen Be-
ſitzungen eine in Anbetracht der kurzen Zeitſpanne
ihrer Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche durchaus

erfreuliche und befriedigende geweſen iſt, dieen herleiten, e dieſe Territorien lebensfähig und an

voll ſind. Jm Auslande, und man braucht dabei nicht eng
auf den Kolonialſtaat par excelence, auf England zu verweſſen
im Auslande wird die Kolonialfrage von einem durchau
lichen Standpunkt behandelt, ſie dient nicht entfernt in dem
Maße, wie bei uns, den oppoſitionellen Parteien als ein be
liebtes und agitatoriſch brauchbares Angriffsobjekt, vielmehr
ſind alle Parteien darüber einer Meinung, daß koloniale Unter
nehmungen mit Rückſicht auf die nationale Sicherhetund Wohlfahrt eines Landes, das im internet a
Wettbewerb lebens und leiſtungsfähig bleiben und ſeiner
Bevölkerung eine angemeſſene Lebenshaltung ſichern will, unbe
dingt nothwendig ſind, und daß es daher 3 aller Parteien
iſt, dine Nothwendigkeit gegenüber nicht nur den Parteihader
und die Sonderintereſſen verſtummen zu laſſen, ſondern viel
mehr danach zu ſtreben, daß der koloniale Gedanke unter der
Bevölkerung des Mutterlandes Wurzel ſWägt und in den
weiteſten Kreiſen Verſtändniß und praktiſche Verwerthung findet,

rankreich z. B. iſt ſicherlich ein Land, das infolge ſeiner
nanziellen Schwierigkeiten alle Urſache hätte, augenblicklich
ie Durchführung ſeiner Koloniaglaufgaben zurückzuſtellen;

das iſt aber keineswegs der Fall, vielmehr treten gerade
etzt wieder die franzöſiſchen Blätter Woſt für dieSidens der kolonialen Unternehmungen im franzöſiſchen

udan ein und betonen, dur e von der Wichtigkeit
regelmäßiger und ſchneller Verkehrsgelegenheiten, n der Bau
einer Eiſenbahn unter allen Umſtänden erfolgen müſſe. Gewiß
iſt es fraglich, ob die hohen Erwartungen, welche die franzöſiſche
Preſſe betreffs der kommerziellen Zukunft des Sudan hegt,
ſich erfüllen werden, andererſeits aber iſt ſicher, daß eine Be

kolonialer Fragen, die den jeweiligen Verhältniſſen
echnung trägt und nicht nur geneigt iſt, die Energie und

auch noch ſo geringe Erfolge der Unternehmer bereitwillig
anzuerkennen, ſondern auch zur kräftigen Unterſtützung des
begonnenen Werkes auffordert, daß ein ſolches Verhalten weit
mehr im Jntereſſe der geſammten Nation liegt als die Taktik
der linksſtehenden Parteigruppen in Deutſchland, die darin
beſteht, wie die meiſten Maßnahmen der Regierung ſo auch
ihre Kolonialpolitik zu bekämpfen und zu verſpotten.

Nachdem durch die am 1. Oktober in Kraft tretkende
Vranntweinſteuernovelle die Steuerfreiheit des zu Heilzwecken
dienenden Spiritus aufgehohen iſt, wird der Deutſche Apotheker
Verein bei ſämmtlichen Bundesregierungen, welche eigene Arznei
taxen beſitzen, dahin vorſtellig werden, daß eine entſprechende
Taxerhöhung aller ſpirituöſen Präparate vorgenommen werde.

Jm Etat der Reichsmarineverwaltung für 1903 werden
ſich auch zwei Poſten befinden, welche darauf zurückzuführen
ſind, daß den Gemeinden ein Beſteuerungsrecht für den
Reichsfiskus nicht zuſteht. Es handelt ſich in dieſen Poſten
um die Gewährung von Beihülfen an die Gemeinden Kiel
und Ellerbeck. Früher wurde die Beihülfe den Gemeinden
Gaarden und Ellerbeck gewährt. Beide waren nämlich dadurch,
daß die kaiſerlichen Werften größere Arbeitermengen in die
Umgebung von Kiel zogen, mehr als früher belaſtet. Sie
hatten aus dieſer Aenderung ihrer Einwohnerverhältniſſe zwar
große Schul, Armen u. ſ. w. Laſten, aber in den Steuern

nicht die entſprechenden Aequivalente. Wegen dieſer Steuer
verhältniſſe wurden beide Gemeinden ſeitens der Reichs
marineverwaltung als zum Empfange einer Entſchädigung
berechtigt anerkannt. Gaarden iſt im vorigen Jahre in die
Stadt Kiel eingemeindet, Kiel iſt demgemäß auch an die Stelle
Gaardens beim Bezuge der Entſchädigung getreten. Uebrigens
wird die Gewährung der Beihilfe an Kiel nach einem beſtimmten
Zeitraum ihr Ende finden, denn die Abmachung, die dieſerhalb
zwiſchen der Reichsmarineverwaltung und der Stadt getroffen
iſt, erſtreckt ſich nur auf 15 Jahre. Nach dieſer Friſt fällt die
ßewährung der Beihilfe ohne Weiteres fort. Für Ellerbeck

dürfte ſie ſolange gezahlt werden, als ſeine Steuerverhältniſſe
im Weſentlichen unverändert bleiben. Jnſofern iſt die letztere
Gemeinde beſſer geſtellt, aber Kiel erhält als jährliche Ent-
ſchädigung auch mehr als das Doppelte des an Ellerbeck ge

zahlten Betrages. Sc t c c gq3z23g deDie letzten Zeitungen aus
St. Pierre.

Es wird nicht lange dauern, bis der Untergang von St. Pierre
vergeſſen iſt und der Geſchichte angehört wie der Untergang Pom-
pejis und Herkulanums. Aber das Unglück dort in Weſtindien
wird ſich in den Geſchichtsbüchern der Folgezeit nicht wie das des
Alterkhums nur in einem einzigen, zwar meiſterhaften, aber doch
rein perſönlich aufgefaßten brieflichen Bericht ſpiegeln. Jn un-
ſerer vielſchreibenden Zeit iſt bereits eine Fülle von Berichten des
furchtbaren Ereigniſſes vorhanden. Aber was bisher veröffentlicht
wurde, war größtentheils von außerhalb Stehenden verfaßt, denn
alle Aufzeichnungen innerhalb der untergegangenen Stadt ſind
natürlich verbrannt, auch die Zeitungen, die dort in den Schreckens-
tagen erſchienen. Glücklicherweiſe hat aber, wie ſich jetzt heraus
tellt, der Marinekaplan der Dixie, Rev. Mac Grail, die vollſtän
igen Nummern der letzten Woche der Zeitung „Les Colonies“ ge

rettet, die er unter dem Einpackpapier hier und da in der Umgegend
von St. Pierre zuſammengeſucht hat.

Es berührt uns eigenthümlich, wenn wir ſehen, wie bis zum
letzten Augenblicke und obgleich der Montagne Pelée ſchon ſeit dem
265. April untrügliche Zeichen von Thätigkeit gab, die Gefahr voll
ſtändig verkannt wurde. Eine Woche vor dem Untergange bildete
eine kurze Notiz den einzigen Hinweis auf die vulkaniſchen Stö-
rungen, während das ganze Jntereſſe des Blattes durch die Depu
tirtenwahl zur franzöſiſchen Kammer in Anſpruch genommen wurde.
Eine Wahl war bereits vorüber, am 11. Mai ſollte die zweite Wahl

ttfinden oder vielmehr, ſie ſollte nicht mehr ſtattfinden. Die
otiz lautet: „Donnerstag, 1. Mai. Viele Perſonen in St. Pierre

beſtätigen, daß ſie vorgeſtern zwiſchen 3 und 5 Uhr Nachmittags
verſchiedene Erderſchükterungen wahrgenommen hätten.“ Noch
auffälliger iſt es, daß in der Freitag- Ausgabe keinerlei Mitthei-
lung über den Aſchenregen ſich findet, der Précheur ſo erſchreckte.
Nur der Rauchwolken iſt gedacht, und zur Betheiligung an einem
Ausfluge nach dem Krater wird aufgefordert. Man fragt ſich,
aus welchem Grunde die gefährlichen Anzeichen verſchwiegen
worden ſind. War es Verkennung der Gefahr, Furchtloſigkeit oder
die Beſorgniß vor einer Schädigung der Handelsintereſſen? Der
Ausflug fand aber nicht ſtatt. Die Zeitung bemerkt nämlich in der
Nummer vom 3. Mai: „Der Ausflug, der für morgen Vormittag
vorbereitet war, wird nicht ſtattfinden, da der Krater durchaus
unzugänglich iſt. Diejenigen, welche ſich betheiligen wollen,
werden ſpäter benachrichtigt werden, wenn der urſprüngliche Plan
ausführbar erſcheint.“ Erſt in dem nachfolgenden „HehPet
unterzeichneten Bericht, den die Zeitung am Samstag zum Abdruck
bringt, findet ſich der charakteriſtiſche Satz von dem Beſtehen „eines
wirklichen und ernſthaften Ausbruches“. Es heißt hier „Geſtern
wurde den Bewohnern von St. Pierre wieder das gewaltige Schau
ſpiel zu Theil, das der Anblick eines rauchenden Vulkans bietet.
Es ſcheint, als ob viele Anzeichen uns hätten davon überzeugen
müſſen, daß der Pelée ſich in dem Stadium eines wirklichen ernſt

aften Ausbruches befand. Donnerstag Abend bedrohte uns die
iwière Blanche, die ſchwarze Schlammmaſſen dahinwälzte, mit

eberichwemmung. Es kamen leichte Erderſchütterungen Lor, Auch

wurden Detonationen vernommen von Steinen, welche der Krater
ausſtieß. Der Wind wehte von Oſt-Nord-Oſt. Die Bewohner
von Grande Savane, von Mont Guirlande, von Preécheur, von
Grande Caſe und von Ande CEeron ſind ſeit 8 Uhr Morgens in
ſchwarzen Rauch und Aſchenregen eingehüllt. Sie rafften ihr Hab
und Gut zuſammen und machten ſich nach dem Marktflecken St.
Philomene und Precheur auf. Um 2 Uhr Nachmittags war der
Rauch ſo dicht, daß es ſo dunkel wurde, wie es in der Nacht iſh,
und Licht angezündet werden mußte. Um 7 Uhr Abends begann
der Wind von Norden zu blaſen und die ausgeworfenen Maſſen
nahmen die Richtung nach der Stadt. Die Bewohner von Sur-le
Morne waren die erſten, die Haus und Hof verließen und in die
Stadt flohen. Um 2610 Uhr hatte die Aſche Pavillot und St.
Martin erreicht. Da die Bewohner beider Ortſchaften in tiefem
Schlafe lagen, hatten ſie nichts bemerkt. Plötzlich um 241 Uhr,
durch das Gebrüll der Ochſen, die Detonation des Vulkans, die
Blitze, die ihre Kammern erhellten, und das fortwährende donner-
artige Grollen aufgeweckt, wurden die Leute von Pavillot, St, Mar-
tin und Rivière Blanche von Furcht ergriffen und verließen Alles.
Ein Aſchenregen fiel über die Stadt. Ein weißlicher Ueberzug,
ungefähr 3 Centimeter hoch, bedeckte die Straßen, die Dächer der
Häuſer und die Bäume der öffentlichen Plätze. Um 123 Uhr änderte
ſich der Wind. Da er nun von Oſten blies, ſchien er neues Unheil
für die Bewohner der Höhen von Précheur, St. Philomene, Grande
Caſe und Ande Ceron zu prophezeien.“ Ueber den Ausbruch des
Pelée in der vorhergehenden Nacht berichtet ſodann dieſelbe
Nummer der Zeitung noch unter der Ueberſchrift: „Der Ausbruch
von geſtern Nacht.“ „Geſtern ging ein leichter Aſchenregen über
Abymes und Pröécheur und bis bis zur Rivière Blanche nieder.
Während der Nacht wurde der Aſchenregen ſo dicht, daß die Stadt
um 2 Uhr ausſah, als ob Schnee gefallen wäre. St. Pierre be-
fand ſich in einem Zuſtande der Aufregung. Ueberall hörte man
Stimmen durch die Nacht, wie zur Zeit des nächtlichen Erdbebens.
Die älteren Einwohner gedachten ſofort des Ausbruchs von 1851.
Die jüngere Generation gab ſich der Bewunderung eines ihr ſo
vollſtändig neuen Schauſpieles hin. Ein Staub, ſo fein wie Mühl-
ſtaub, war inzwiſchen in jeden Raum eingedrungen und hatte ſich
auf jedem Möbel niedergeſchlagen. Ueberall huſtete oder nießte'
man. Gegen 6 Uhr Morgens war die Aſchenſchicht ſchon 1 Centi
meter dick, bald wurden es 2 Centimeter. Ohne Unterlaß wurden
die Beſen gebraucht. Der Aſchenregen hörte nicht auf. Etwa um914 ühr drangen furchtſame Sonnenſtrahlen durch. Das Geräuſch

der Wagen iſt verſtummt. Die Räder gehen gedämpft. Die alten
Laſtwagen kriechen langſam einher. Windſtöße fegen von den
Dächern und Markiſen Aſche herab und treiben ſie in die Zimmer,
deren Fenſter unvorſichtigerweiſe offen gelaſſen waren.“ Der
Zeitungsbericht vom 4. Mai fährt fort, die Lage in St. Pierre
zu ſchildern: „Die Läden, die ihre Thüren halb geöffnet hatten,
ſind nun feſt geſchloſſen. Die Stadt iſt ſehr niedergeſchlagen. Der
Gouverneur und der Oberſt kommen mit der Rubis um 9 Uhr
10 Min. an und fahren ſofort nach Prècheur weiter. Herr Mouttet
ſtellt die Jnfanterie-Kaſernen unſerer Stadt zur Verfügung der
Leute aus Précheur. Für die Geſchädigten, deren Zahl groß zu

ſcheint, wird in geeigneter Weiſe geſorgt werden. Die Ver
uche, das Gebier ſüdlich des Montagne Pelée zu erreichen, ſind

vergeblich. Die Pferde ſträuben ſich, weiterzugehen. Vor Allem
iſt jede Spur von Wegen verſchwunden. Die Beſitzer der größeren
Niederlaſſungen der Umgegend brechen auf und kommen nach St.
Pierre. Ein ſchreckliches Donnergetöſe wird gehört. Vergangene
Nacht öffnete Père Mary die Kirche. Eine große Volksmenge ver
ſammelte ſich eiligſt und empfing die Kommunion. Die See iſt
ſchwarz. Die Flüſſe ſind voll von ſchlammigem Waſſer, wie zur
Zeit der großen Ueberſchwemmungen. Wenn die Aſche das Gras
bedeckt und verbrennt, was ſoll dann mit dem Vieh werden?
Dieſen Morgen war der Markt voll von eifrigen Haushältern, die
das wenige Gemüſe, das vom Lande hereingebracht war, ein
handelten. Es wird ſchwierig werden, das Volk in dieſen Tagen
mit Nahrungsmitteln zu verſorgen. Gegen 104 Uhr verfinſterte
ſich der Himmel von Neuem. Die Ausläuter gehen durch die
Straßen und läuten die Sprengglocke. Die Kanäle der Stadt ſind
voll von ſchlammigem Waſſer und dies wird über die Straßen ge
ſprengt. „Welche Menge Cement geht da verloren!“ rufen die
Baumeiſter aus. Die Schüler des Gymnaſiums, des Penſionats
und der Volksſchule haben frei bekommen. Jn Grande Savane
ſind 40 Centimeter Aſche gefallen. Vögel liegen auf der Erde. Die
Leute eilen verſtört nach Preècheur. Thiere ſterben vor Hunger.“
Uebrigens finden wir in der Zeitung vom 3. Mai einen Abdruck
des offiziellen Berichts über den „vulkaniſchen Ausbruch von
1851“. Dieſer Bericht zeigt, daß damals bis ins einzelne dieſelben
drohenden Naturerſcheinungen aufgetreten waren, ohne daß eine
wirkliche Kataſtrophe folgte. Dieſer Abdruck ſollte wahrſcheinlich
die Vevölkerung beruhigen, wie die Zeitung bisher zu beruhigen
verſucht hatte.

Jn der nächſten Ausgabe, von Montag, den 5. Mai, iſt auf
der Vorderſeite des Blattes wieder von den Wahlfragen die Rede
Erſt am Schluß der Seite beginnt die Beſprechung der wahrhaft
brennenden Frage, um dann ſo ziemlich den Reſt des Blattes zu
füllen. Es heißt alſo weiter: „Montag, den 5. Mai. Um 616 Uhr
Samstag Abend verſuchten die Ausflügler von Fort de France
Precheur zu erreichen, und zwar auf dem Topas, einem kleinen
Dampfboot, das als Fähre zwiſchen St. Pierre und Fort de France
hin und her geht, um das Schauſpiel ſo nahe als möglich zu haben.

Der Aſchennebel war ſo dick, daß die Küſtenlinie unkenntlich war.
Die Verbindung zu Lande war nicht leichter.

die zu Fuß und zu Pferde vorwärts zu dringen verſucht hatten,
Viele Ausflügler,

waren genöthigt, zurückzukehren. Nach 3 Uhr Nachmittags hörte
die Verbindung zwiſchen den Zollſtationen von St. Pierre und
Precheur auf. Etwa um 7 Uhr Abends begann der Aſchenregen
aufs Neue. Jedermann in dieſer Gegend verbrachte die Nacht inTodesangſt. Mit Tagesanbruch begann der Auszug. Als unſere
Freunde mit Nahrungsmitteln, Tafia (Rum) und ſechs kleinen
Fäßchen Waſſer in Précheur anlangten, wurden beſonders die
letzteren freudig aufgenommen. Die See iſt ſtellenweiſe mit todte
Vögeln bedeckt. Auch das Vieh leidet ſehr, da der Aſchenſtaub
betäubt. Bauernkinder irren giellos mit ihren Eſelchen durch das
Land. Eine Gruppe ſolcher Kinder geht unſchlüſſig die Rue Victor
Hugo entlang. Viele Familien reiſen nach Fort de France und
dem Süden, da ihnen St. Pierre keine genügende Sicherheit zu
bieten ſcheint. Am Samstag fiel in allen Schulen der Unterricht
aus, Jn BVaſſe Pointe und Lorrain erſchienen die Arbeiter am
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e Bei den Erwägungen, welche gegenwärtig n ber
ußiſchen Eiſenbahnverwältung über Verbeſſerungen des
triebes im Jntereſſe des reiſenden Publikums angeſtellt

werden, handelt es ſich auch, wie wir hören, um die Erö W
von Vorſchlägen, die ſich auf die möglichſte Vermeidung des
Schüttelns der Perſonenwagen während der Fahrt beziehen.
Poſitive Ergebniſſe der Erörterungen in r Richtung würde
das reiſende Publikum ſicher ſehr mit Freude bearüßen.

e Ueber einen deutſchvenezolaniſchen Zwiſchenfall wird aus
NRewYork, 30. Aug., telegraphiſch gemeldet: „Der Dampfer
„Polaria“, der in Kingstown auf Jamaica anlangte, berichtet vonren Kämpfen w. en venezolaniſchen Truppen und Rebellen

Carupano, bei denen ſie von manchem Geſchoß getroffen wurden.
Her Kapitän verlangte darauf vom Kommandeur der Regierungs
iruppen Schutz, welcher ihm aber verweigert wurde mit dem Hin
zufügen, er habe kein Recht, da zu ſein, wo er ſei. Der Kapitän
telegraphirte an den deutſchen Kreuzer „Gazelle“, der J ſchnell
ſtens herbeikam und die „Polaria“ beſchützte, während
ladung vor ſich ging.“

Ein in NewYork aus Willemſtad eingetroffenes Telegramm
meldet, die Aufſtändiſchen hätten verſucht, Taquay in Venezuela
einzunehmen. Nach fünfſtündigem Kampfe mußten ſie das Feld
den Regierungstruppen überlaſſen. Ueber 200 Aufſtändiſche wurden
getödtet oder verwundet.

2 Ein kraſſer Gegenſatz, der bei einer anderen Partei als
dem Centrum wohl zu einem klaffenden Riß führen könnte, trat
in der letzten geſchloſſenen Verſammlung des Mannheimer Katho
likentages hervor. Aus verſchiedenen Berichten ergiebt ſich der fol
gende Sachverhalt:

Man war e dem Ankrag über die Arbeitsloſigkeit ge
kommen. Der Präſident dieſer Sitzung, Dr. Siben, gab dem
Berichterſtatter über die Ausſchußberathung das Wort. Die dem
Katholikentage vorliegenden Anträge werden nämlich an Aus
ſchüſſe überwieſen; hier finden die eigentlichen Debatten ſtatt.
Ein Berichterſtatter giebt das Ergebniß in nichtöffentlicher
Sitzung, die endgiltig beſchließt, bekannt. Ueber die Debatten in
den Ausſchüſſen wird nie etwas in der Centrumspreſſe oder ſonſt
bekannt gegeben, ſie ſind ganz vertraulicher Natur, werden in
ihnen ja die oft ſehr heißen Schlachten der verſchiedenartigen
Elemente der Centrumspartei geſchlagen. Der Berichterſtatter
W Antrage über die Arbeitsloſigkeit empfahl einen Antrag

Arbeiterführers und Arbeiterſekretärs Giesberts-M.-Glad
bach zur Annahme, der für Maßnahmen zur Verhütung und
gegen die Folgen der Arbeitsloſigkeit eintritt. Gleichzeitig aber
wurde ein Zuſatzantrag zur Debatte geſtellt, daß die Ver
ammlung in einer kräftigen Abhilfe der traurigen Lage der

ndwirthſchaft eins der beſten Mittel erblicke, um die Ab
wanderung ländlicher Arbeitskraft nach den Städten und Jn
duſtriezentren und der daraus folgenden Arbeitskonkurrenz zu
vermindern.

In der nun folgenden Debatte kam es zu einem kräftigen
e zwiſchen dem Arbeiterſekretär Giesberts und dem

orſitzenden des Chriſtlichen Bergarbeiter Verbandes Bruſt einer
ſeits und dem Vertreter des Rheiniſchen BauernVereins Dr.
Stephinger gndererſeits. Während erſtere das Lob der Jnduſtrie
arbeiter nach allen Richtungen hin ſangen und eine Verquickung
e über die Arbeitsloſigkeit mit der Lage der Landwirth

r

ft für unmöglich erklärten, griff Dr. Stephinger die induſtriellen
beiter ſcharf an, die arbeiteten, wo ſie wollten, und dadurch die

Noth an landwirthſchaftlichen Arbeitern hervorriefen. Auch der be
kannte Centrumsabgeordnete Dr. Heim, der den Zuſatzantrag ge
W hatte, wollte ſich an dem Redeturnier betheiligen, wurde aber
durch raſchen Schluß der Debatte daran gehindert. Die Anträge
wurden beide angenommen, die Gegenſätze alſo nicht ausgeglichen.
Das wird freilich bei den nächſten Wahlen keinen Anhänger des
Kentrums ob er für Land oder für Stadt eintritt hindern,

e Stimme dem Centrums Kandidaten zu geben, denn alle
r ſäbe verſchwinden indem Wunſche der Parteifahne zu folgen.

Ausland.
Frankreich.

Oie Liquidation des Vermögens der Jeſuiten.
Der gerichtliche Liquidator der Kongregation der Jeſuiten,

xw Menage, erſchien am Donnerstag Vormittag in der bekannten
de W Rue des Portes, jetzt Rue L'homond,aus der ſo viele d inge der Ecole Pollitechnique und der Offiziers

ſchule von SaintChr, die man gemeinhin „les Postards“ nennt,
hervorgegangen ſind. Der Direktor der Anſtalt widerſetzte ſich der An

Samstag Morgen nicht zum Zuckerrohrſchneiden.r 37 Aen r rer 9
m Fleck rühren, als fern von ihren armſeligen Hütten ſterben.Die Detonationen, die ſie Nachts hören, und das hen und

unaufhörliche Zucken der Blitze bringt ſie zu dem Gedanken, daß
ſchreckliche Erdbeben ſich ereignen würden. Weder in BaſſePointe
noch in Lorrain kann man Obſt oder Gemüſe kaufen. Der Aſchen

ub hat ſich über die ganze Jnſel verbreitet. BaſſePointe, zum
ater unter dem Winde liegend, hat weniger als Ducos gelitten.

In dieſer letzteren Gegend, wo man in der Regel Regenwaſſer ver
wendet, fragen ſich die Leute, ob es nicht gefährlich ſei, in der

ichſten Zeit Regenwaſſer zu benützen, welches die Aſche auf den
chern und in den Da rinnen in ſich aufgenommen habe. Heute

d die nahe an der Stadt vorbeifließenund auf dem Südabhange des Pelée entſpringen, ſchwärzlich, ſie
überflutheten ihre Ufer. Man glaubt, daß dieſer Waſſerüberfluß
See Krater ausgeſpieen iſt, welcher mit der See eine Art

hon bildet. Die meiſten Läden in St. Pierre waren dieſen
Morgen offen, aber die Stadt bot noch nicht ihren gewöhnlichen
A lich. Ueberall iſt Unbehaglichkeit und eine gewiſſe Beſorgniß

bar.“ Weiter bringt das Blatt eine Beſchreibung der Unter
ſtützungen, die in St. Pierre für die Geſchädigten veranſtaltet
worden ſind, und fährt dann fort unter der Rubrik: „Unannehm
lichkeit der Krateraſche“. „Werden wir eine Erderſchütterung
haben?“ „Die Aſche, die in der Nähe des Kraters fällt, iſt voller
Eiſen und dunkler als diejenige, welche in anderen Gegenden

t Beſonders dieſie wollten ſich lieber nicht

rgen waren die Flüſſe,

niederfällt. Die letztere fliegt am weiteſten und iſt heller, weil
ſie weniger Eiſen enthält. Man hat gefunden, daß die Aſche weder

Ik, noch Seeſalgz, noch irgend eine chemikaliſche Subſtanz ent
lt, die dem Pflanzenwuchs verderblich werden könnte. Sie

chadet ihm nur, weil ſie die Ausathmung der Pflanzen verhindert.
rner veranlaßt ihr Gewicht einigen Schaden. Die Aeſte vieler
rotbäume ſind gebrochen. Jeder ſollte auf die Gefahren, welche

er Staub mit ſich bringt, aufmerkſam gemacht werden. Die
Kriſtalltheilchen, welche die Luft erfüller, haben ſcharfe Ecken, welche
eine Augenenkzündung veranlaſſen. Sie können auch eine Ent
pung in den Bronchien verurſachen, wo ſie ſchwer zu entfernenund. Unter den jetzigen Verhältniſſen ſollte man ſich ſoviel wie

möglich zu Hauſe halten; beſonders Kinder ſind da beſſer aufge
hoben, als in den Straßen.“ Auch die folgende Rubrik fragt
„Werden wir ein Erdbeben bekommen? Es iſt nicht wahrſcheinlich.
Es wäre vielleicht einige Gefahr für Erdbeben vorhanden, wenn
ein Lavaausbruch ſtattfände. Beim Auskühlen könnte die Lava

erinnen und den natürlichen Ausgang, durch welchen die Aſche
frei heraustritt, verſtopfen. Sollte dieſer Fall eintreten, ſo würde

ie Aſche vielleicht mit ſolcher Heftigkeit ausgeſtoßen werden, daß
adurch erdbebenartige Sköße hervorgerufen würden. Doch glau
n ſachverſtändige Männer, daß wir auch im Falle eines Laba

ausbruches nichts zu befürchten hätten, da es un wahrſcheinlich ſei,
ß die Laba in der kurzen Zeit, in welcher der Krater in Thätiag

i g. Welt dieſer 2 h nicht erſchöpft. W
amit iſt der t dieſer Nummer noch nicht erſchöpft. Wir

en Ketr unter der Rubrik: „Eindrücke eines
n ilnehnier an einem Ausflug nahm geſtern ſeinen Weg zuGotde Das Thal der Rivièrerbergen des Montagne Pelée.

ie Ver

rfte ondiſſements, weshalb dieſer beide Parteien vor den
räſidenten des Pariſer Civilgerichts verwies, der im ſummariſchen

Verfahren am Sonnabend ſeine Entſcheidung fällen wird, wahr
r en heeinig mit der über die Einſprache des Hausmeiſters

er „Villa des Otages“ der Rue Halo in Belleville, wo der Friedens
richter des 20. Arrondiſſements gleichfalls die Gerichtsſiegel an
legen wollte. Die Jeſuiten hatten ehedem das Gebäude, in dem
während der Kommune die Geiſel der Verſailler niedergeſchoſſen
worden waren, angekauft und dann an eine Civilgeſellſchaft über
tragen. Bis 1901 war das Gebäude von Jeſuiten bewohnt, die
nach der Veröffentlichung des Vereinsgeſetzes das Gebäude den
Schulbrüdern für die „elſaßlothringiſche Schule“ überließen.
Jn der Jeſuitenſchule der Rue de Madrid hat Herr Menage die
Jnventur der Einrichtungsgegenſtände begonnen.

Rußland.
Vermählung.

SJm rer Palais von ZarskojeSſelo fand Sonnabend Nach
mittag die Vermählung des Prinzen Nikolaus von Griechenland
mit der Großfürſtin Helene Wladimirowna ſtatt. Die Trauung
vollzog in der Palaiskirche der Metropolit von Petersburg. Am
Abend fand im großen Palais ein Galadiner ſtatt, an welchem die
Allerhöchſten Herrſchaften, ſowie der deutſche Botſchafter Graf
v. Alvensleben mit Gemahlin theilnahmen,

England.
Die iriſche Frage.

Dem „Daily-Expreß“ zufolge ſind Veranſtaltungen getroffen
worden zu einer Verſammlung der Vertreter ſolcher iriſchen Ver
eine, die gur Anwendung von Gewalt zur Löſung der iriſchen Frage
bereit ſind. Die Anregung zu dieſer Verſammlung ging von Jrland
und Amerika aus. Es werden aber auch Kanada und Auſtralien
vertreten ſein. Die Führer der United Jriſh League ſollen dieſe
beabſichtigte Verſammlung des extremſten Flügels der Jrländer
mit Unbehagen ſehen.

S en durch den anweſenden Friedensrichter des
n

Nordamerika.

Jm Ausſtandsgebieke
haben einige Kohlengruben die Förderung aufgenommen; doch iſt
die Förderung ſehr g Häufige Ueberfälle und hier und da
vorkommende Meuchelmorde zeigen, daß die Stimmung ſehr ernſt
wird. Die Grubenpolizei benutzt Bluthunde, um im Hinterhalt
liegende Perſonen aufzuſpüren. Die Geſchäftsleute des Anthrazit-
reviers twerden am 4. September in Hazleton eine Verſammlung
abhalten. Sie beabſichtigen, die Staats und die Bundesregierung
aufzufordern, die Grubenbeſitzer zur Beilegung des Ausſtandes zu
gen Der Gouverneur von Weſtvirginien erklärte, er bedauere,

aß er genöthigt geweſen ſei, Truppen auszuſenden. Die Truppen
würden die Ordnung aufrechterhalten, aber nicht als Garde oder
Polizei der Grubenbeſitzer fungiren.

China.
Neber die Ermordung der beiden britiſchen

MiſſionareBruce und Lewis, die in Tſchentſchau, Provinz Hunan, einem ploötz
lichen Ausbruch des chineſiſchen Fanatismus zum Opfer fielen, wer
den Einzelheiten bekannt, welche in den europäiſchen Kreiſen Pekings
tiefe Erregung über die Haltung der chineſiſchen Behörden in dieſem
Falle verurſachen. Tſchentſchau iſt eine von Mauern unmſchloſſene
Stadt, deren Präfekt genügend Truppen zur Verfügung hatte, um
die Chriſten zu ſchützen, wenn dies ſein ernſter Wille geweſen
wäre. Die Ermordung der beiden Miſſionare wird als ein neuer
Fall in der langen Reihe der von chineſiſchen Behörden geduldeten
und geförderten Ausſchreitungen gegen Chriſten betrachtet.

Afrika.
Kampfam Tſchadſee.

Eine Depeſche des franzöſiſchen Generalkommiſſars im Kongogebiet
meldet, daß 10060 von Mohammed Barani befehligte Tuaregs am
1. Juni Biralabi am Tſchadſee angriffen, unter Verluſt von 100 Mann
aber zurückgeſchlagen wurden auf franzöſiſcher Seite waren keine Ver
luſte zu verzeichnen. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt.

Aus Nah und Fern.
Von der in Oſtaſien aufgetretenen Cholera iſt auch das Schutz

gebiet Kiautſchau nicht verſchont geblieben. Unter der chineſiſchen
Bevölkerung der Umgegend von Tſingtau kommen ſeit Mitte vorigen

Monats täglich einzelne Todesfälle (bis zu zehn) an der Cholera
vor und auch die Europäer haben bei dem Bauperſonal, welches mit
den Cineſen am nächſten in Berührung ſteht, bereits Todesfälle zu

C 7 T -7T-[ZSéeche, ſo berichtet er, war mit einer Aſchenſchicht von über 15
Centimeter Tiefe bedeckt. Es ging ſich entzückend durch die Aſche,
wie durch amerikaniſches Mehl. Unangenehmerweiſe fliegt ſie bei
dem leiſeſten Lufthauch und dem Fahren von Wagen in großen
Wirbeln auf. Um nicht zu ſehr unter Athemnoth zu leiden, muß
man ſich ein Tuch um das Geſicht binden. An den Abhängen von
Jsnard entlang ſind Boden, Pflanzen und kleine Häuſer wie mit
einem grauen Schnee bedeckt, das Zuckerrohr beugt ſich unter der
Laſt der Aſche, und man unterſucht wider ſeinen Willen die Blätter
auf die Verletzungen hin, die dieſer ſeltſame Hagelſturm verurſacht
hat. Auf dem Lande herrſcht Verwüſtung, Dürre und tiefe Stille.
Unter den Büſchen kann man kleine, wie todt daliegende Vögelchen
finden. Auf den Wieſen ſind die Thiere ruhelos, und ſie blöken,
wiehern und brüllen verzweifelt. Um 10 Uhr ſchwoll plötzlich die
Rivière Blanche an. Das Waſſer wurde ſchwärzlich, die Ober
fläche erſchien ölig, ſo daß ſie ausſah wie ein Schokoladenfluß, der
ſich der Küſte zuwälzt. Man erwartet, daß die nächſte An-
ſchwellung die alte Brücke hinwegreiſt. Rivière Séèche windet
ſeine gelbe Fluth trübſelig durch die traurige Landſchaft. Die
Kokosbäume ſehen ſeltſam in ihrem winterlichen Kleide aus, und
man ſehnt ſich nach Blüthenpracht und. Duft. Man gedenkt der
Veilchen, die in ihrem mooſigen Bett unter der Aſche erſchauern,
Von Zeit zu Zeit fallen Klumpen von Aſche von den Dächern der
Hütten.“ Einige weitere Rubriken enthalten ähnliche Beſchrei-
bungen. Die Nummer ſchließt mit folgenden „Kabelmeldungen“:
„St. Pierre, Martinique, 5 Uhr. Der Ausbruch des Pelée ſcheint
heute Morgen in einen Zuſtand der Ruhe übergegangen zu ſein.
Aſche fällt noch immer in Precheur und an anderen Orten wind
wärts von den Kratern. Drei Zehntel Millimeter Aſche ſind
während der Nacht in St. Pierre gefallen, was eine Geſammt
menge von 4 Millimeter für dieſe Stadt ergiebt. 5 Centimeter
ſind im Marktflecken Précheur gefallen, 25--30 Centimeter auf
den mittleren Abhängen des Berges zwiſchen St. Pierre und
Precheur. Das Land iſt verlaſſen wegen des vollſtändigen Mangels
an Speiſe und Trank. Thiere ſterben vor Hunger und Durſt.
Aeſte brechen von den Bäumen unter der Laſt des Aſchennieder-

ſchlages,. Letzte Nacht traten die Erſcheinungen des Ausbrüches
mit erneuter Heftigkeit auf, verbunden mit ſtarken Entladungen

der atmoſphäriſchen Elektrizität, Donner, Blitzen und Feuer-
ſtrahlen. Aſchenſchauer gingen während der Nacht über Macouba
nieder. Eben hören wir, daß die Rivière Blanche außerordentlich
ſteigt und die Guerin-Werke bedroht.“ Letzte Nachrichten „Um
12,55 Uhr. Die See zog ſich etwa 100 Meter von der Küſte zurück
und ſtürzte ſich dann auf den Strand. Die Aufregung iſt außer
ordentlich. Tauſende rennen nach dem Dorfe Precheur. Die Luft
iſt erfüllt von dem Geſchrei der Frauen und Kinder. Die Kauf
läden werden in aller Eile geſchloſſen. Der Topas und einige
Schuner ſtrandeten an der Küſte, aber der Dampfer konnte ſich
wieder frei machen. Ein ſtarker Südweſtwind bläſt. Allgemeine
Beſtürzung herrſcht. Die GuerinFabrik iſt von der See weg
n worden. Offenbar ſind das Folgen eines erdbebenartigen

orkommniſſes. 1,45 Uhr: Das GuerinHüttenwerk ſoll zerſtört
ſein. Viele Todesfälle werden gemeldet, “Köln, Ztg.))

beklägen. Es ſind in der Zeit bom 18. bis 29. Auguſt an der
Cholera verſtorben: 1. Monteur Bruno Moritz Pleitz; 2. Bauer
aufſeher Franz Benndorf aus Hallez 3., Aufſeher
Pfauer aus Hamburg; 4. Aufſeher Karl Georg Logemann aus
Bremerhaven. Die Benachrichtigung der Angehörigen iſt durch das
Reichsmarineamt direkt veranlaßt. Da mit Ende Auguſt die
Regenzeit aufzuhören pflegt und damit ein totaler Witterungs
umſchlag eintritt (Einſetzen nördlicher Winde), ſo iſt zu hoffem,
daß die Krankheit, welche bis jetzt auch unter den Chineſen nach
den Meldungen des Gouvernements keinen epidemiſchen Charakter
angenommen hat, keine weitere Ausbreitung annehmen wird.

Wem gebührt das Denkmal Die franzöſiſche Frauenzeitung
„La Fronde“ giebt ihrer tiefen Empörung darüber Ausdruck, daß in
Frankreich die Abſicht beſteht, einem franzöſiſchen Kanadier, der 31
lebende Kinder hat, eine Statue zu errichten, um ſeine Mitbürger an
ufeuern, es ihm a Die „Fronde“ hat nichts gegen die
erherrlichung der zahlreichen Nachkommenſchaft, ſie proteſtirt nurdagegen, daß ſie dem Pater familias und nicht der Mater familias zu

theil wird, und verlangt kategoriſch, daß der Mutter der 31 Kinder
das Standbild errichtet werde, da, wenn von Heroismus in dieſer
Sache die Rede ſein könne, er doch jedenfalls auf Seite der Mutter
zu ſuchen ſei.

Straßenpflaſter aus Glas. In Paris werden gegenwärtig einige
Straßen mit Glaspflaſter verſehen, nachdem zwölf Monate hindurch
fortgeſetzte Verſuche erwieſen haben, daß ein ſolches Pflaſter hoch
geſpannten Anforderungen zu genügen vermag. Die „gläſernen Pflaſter
ſteine“ werden aus Glasabfällen hergeſtellt, welche bis zum Weich
werden erwärmt uud dann unter hydrauliſchem Drucke gepreßt werden.
Hieraus werden dann die Würfel geſchnitten.

Trauung auf dem Sterbebett. Der Saal Nr. 32 im Allgemeinen
Krankenhauſe in Wien war dieſer Tage der Schauplatz einer ergreifenden
Scene. Dort wurde die dem Tode geweihte Patientin Eleonora Klimek
in letzter Stunde dem Geſchäftsangeſtellten Emanuel Tauſſig angetraut.
Die Ceremonie nahm Rabbiner Gelbhaus vor. Die Trauung war
urſprünglich für den Tag vorher in Ausſicht genommen, doch mußte
ſie, weil Eleonora Klimek um dieſe Zeit bewußtlos war, aufgeſchoben
werden.

Ein poluiſcher Kriegsſchatz wurde, wie die „Dziennik“ berichtet,
in dem Orte Niwka in der Nähe der preußiſchen Grenze von Eiſen
bahnarbeitern aufgefunden. Beim Bau einer Eiſenbahnlinie entdeckten
Erdarbeiter in einer Tiefe von 1 Meter einen Säbel, ſpäter fand man
zahlreiche Goldſtücke (Doppelkronen), deren Gewicht ſich auf etwa drei
Centner belaufen ſoll. Außer dem Gelde fand man dort gut erhaltene
Säbel, Revolver u. A. m. Es ſoll ſich um den Kriegsſchatz der
polniſchen Jnſurgenten des Jahres 1863 handeln.

Zuſammenſtoß. Am Sonnabend fand ein Zuſammenſtoß zweier
Eiſenbahnzüge der Untergrundbahn zu Glasgow ſtatt, wobei 23 Per-
ſonen verletzt wurden.

Streiks. Jn Florenz iſt ein Theil des Perſonals der Tram
wayhbedienſteten in den Ausſtand getreten; nur eine kleine Anzahl
von Wagen verkehrt unter dem Schutze von Poliziſten. Patrouillen
durchziehen die Stadt, die im Ganzen einen ruhigen Anblick ge
währt. Truppenverſtärkungen werden eintreffen; die ganze Stadt
wird militäriſch beſetzt werden, um den öffentlichen Dienſt zu
ſichern. Die Heizer der Gasgeſellſchaft in Valenziag ſind in den
Ausſtand getreten.

Ein Eiſenbahn- Speiſewagen ausgeplündert. Ein ſeltſamer
Diebſtahl iſt auf dem Bahnhofe zu Bordeaux ausgeführt worden.
Hier ſtand auf dem Rangirbahnhofe ein Reſtaurationswagen,
welcher in den Zug VordeauxNantes eingeſtellt werden ſollte.
Dieſer Wagen iſt von Spitzbuben vollſtändig ausgeplündert worden.
Die Diebe haben nicht nur Getränke und Cigarren genommen
ſondern auch alles Geſchirr, Kochtöpfe, Glasſachen, Meſſer, Gabeln,
Löffel, Tafelaufſätze, Tiſchtücher und Servietten mitgehen heißen.
Nur die Tiſche und Stühle haben ſie zurückgelaſſen und die leeren
Bretter und Schränke in der Küche. Das Merkwürdigſte an der
ganzen Sache iſt der Umſtand, daß man den Diebſtahl erſt be
merkte, als der Speiſewagen bereits im Zuge lief. Die Paſſagiere
mußten daher zu ihrem Leidweſen auf Speiſen und Getränke wäh-
rend der Fahrt verzichten.

Beim Rangiren auf dem Bahnhofe Langfuhr bei Danzig Wurde
der Bahnaſſiſtent Hennig überfahren und getödtet.

Ein unſchuldiger Sträfling. Die Marſeiller Staatsanwalk
ſchaft hat an die Oberſtaatsanwaltſchaft von Aix das Erſuchen ge
vichtet, die Reviſion eines Prozeßverfahrens zu Gunſten des im

uli 1901 von dem Marſeiller Schwurgericht zu fünf Jahren
wangsarbeit verurtheilten Ferrari einzuleiten, da er das ihm zur

Laſt gelegte Verbrechen nicht begangen hat. Der wirkliche Ur-
heber ſei den Behörden erſt jetzt in die Hände gefallen. Es handelt
ſich hier um den Mord eines Reſtaurateurs Padovani im März
1901, wegen deſſen Ferrari auf mehrere Zeugenausſagen hin trotz
ſeiner Unſchuldsbetheuerungen verurtheilt worden war. Vor drei
Monaten wurde nun ein anderer Schankwirth Vial ermordet, und
ein gefährlicher Bandit Namens Pierre Amadei als Thäter feſt
genommen. Sobald dieſer ſich hinter Schloß und Riegel befand,
erklärten gegen zwanzig Zeugen, die gegen Ferrari ausgeſagt hatten,
freiwillig, Amadei habe auch den Mord an Padovani begangen
nur aus Furcht vor Amadei hätten ſie damals gegen den ungkück
lichen Ferrari ausgeſagt. Ferner verſichern drei mit Amadei in
eine Zelle geſperrte' Verurtheilte, dieſer habe ſich vor ihnen des
Mordes Padovanis gerühmt. Die Reviſion des Prozeſſes iſt famit
unumgänglich nöthig geworden.

Seltſame Jnſaſſen beherbergte kürzlich das AmtsgerichtsGe
fängniß in Spandau. Ein herumziehender Schauſteller, Gottfried
Görke aus Berlin, gab neulich in Spandauer Schanklokalen Vor
ſtellungen mit gezähmten Ratten, einer Katze und einem Meer
ſchweinchen, die gemeinſam erſtaunliche Kunſtſtückchen aufführten.
Als er dabei die Katze wegen eines Fehlers ſchlug, erregte er den
Unwillen der Zuſchauer, und man veranlaßte ſeine Verhaftung.
Dabei ſtellte es ſich heraus, daß er keinen Gewerbeſchein beſaß.
Während der Unterſuchungshaft beließ man auf Bitten des
Arreſtanten ſeine Thierchen in ſeinem Beſitz in der Gefangenen
zelle, und die Gefängnißverwaltung ſorgte auch für die Fütterung
der vierfüßigen Häftlinge, die mit ihrem Lehrmeiſter deſſen Nacht
lager gemeinſam benutzten. Hierbei ereignete es ſich, daß der Mann
die Katze im Schlafe erdrückte. Jm Verhandlungstermin wurde er
von der Anklage der Thierquälerei freigeſprochen; wegen Gewerbe
ſteuerHinterziehung aber zu 96 Mark Geldbuße verurtheilt, für
die er wegen ſeiner Mittelloſigkeit die entſprechende Haftſtrafe ge
meinſam mit ſeinen Ratten und dem Meerſchweinchen jetzt im Ge
fängniß verbüßt. e

Verbrecheriſche That. Zwiſchen Paſſanten der Neckarbrücke in
Mannheim entſtand in der Nacht Streit. Einer der Betheiligten
wurde dabei von einem gewiſſen Wollenſchläger gefaßt und über das
Brückengeländer in den Neckar geſchleudert. Die Leiche iſt noch
nicht gefunden. Wollenſchläger wurde, laut „Fr. Ztg.“, verhaftet.

Hrand einer Theerfabrik. Eine gewaltige, weithin ſichtbare
Rauchſäule kündete in Cannſtatt am Donnerstag, während der
Mittagszeit, den Ausbruch eines größeren Brandes auf Cannſtatter
Markung an. Es brannte in der in der Neckarſtraße nahe dem
großen Eiſenbahnviadukt bei Münſter belegenen Theer- und As-
phaltfabrik von J. A. Braun. Daſelbſt war, vermuthlich durch
Platzen eines Rohres in dem etwa 12 Meter langen und ebenſo
breiten einſtöckigen Backſteinbau, in dem Dachpappe fabrizirt wird,
ein Theerkeſſel explodirt. Jm Augenblick ſtand Alles in Flammen.
Ein in der Nähe arbeitender Schmied wurde von den durch die
Wucht der Exploſion zuſammenſtürzenden Mauer und Gebälk
theilen vollſtändig verſchüttet. Zweimal rief der Aermſte, der Frau
und 4 Kinder hinterläßt, um Hilfe, dann war er wahrſcheinlich er
ſtickt; ſeine Leiche iſt dann den Flammen zum Opfer gefallen.

wei andere Arbeiter trugen zum Theil erhebliche Verletzungen
davon und wurden von Sanitätsleuten in Wagen fortbefördert. Der
Cannſtatter freiwilligen Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen
Herd zu bannen.

Aus der hohen Tatra. Der in der Norvumwallung des Großen
Kohlbachthals ſich erhebende Spitze Thurm iſt, der „Schleſ. Ztg.



zufolge Gön Ritter von Engliſch und deſſen Mutker, u h
von Engliſch aus Krakau, in Begleitung der beiden Führer Hunds-

fer sen. und Strompf zum erſten Male erſtiegen worden. Der
Spitze Thurm erſcheint auf dem jedem Beſucher des Kohlbachthales
bekannten Ausſichtspunkte auf dem Kämmchen als auffallende

mide zwiſchen den Abhängen der Schlagendorfer Spitze und
Norxdtrabanten. Der jetzt bezwungene Thurm hatte bisher alle

erſuche, ihn zu beſteigen, ſcheitern laſſen, obwohl man dem Gipfel
vis auf etwa 25 Meter nahegerückt war. Ueber die bisherigen
Verſ iſt im letzten Karpathenvereinsjahrbuche von Ritter von
Engliſch, ſowie von Carl Jurzyca aus Karwin berichtet worden.

Der Schwimmverſuch von Frankreich nach Dover. Der Eng
Tänder Montague Holbein, der vor kurzer Zeit ſeinen zweiten Ver
3 gemacht hatte, den Kanal zu durchſchwimmen, ſchien bei feinem

itten Verſuche des Erfolges ſicher zu ſein. 3 Uhr Nachmittags
war er am Mittwoch von Frankreich abgeſchwommen und gegen
11 Uhr eine Meile vor Dover angekommen. Zu ſeinem Unglück
war die Fluth bedeutend ſtärker, als man nach der Jahreszeit an
genommen hatte, und der Schwimmer wurde angeſichts des erſehnten
Zieles von der Ebbe erfaßt und wieder in den Kanal geführt. Un
ermüdlich arbeitete Mr. Holbein weiter und war gegen 1 Uhr wieder
nuf ſieben Meilen von Dover und vier Meilen weſtlich von Good
win Leuchtſchiff angekommen. Als er ſchließlich nur noch drei-
viertel Meilen hom Strande entfernt war, packte ihn eine nach
Weſten ziehende Strömung. Der Schwimmer mußte den Kampf
aufgeben, da ſeine Kräfte nach einem Aufenthalt im Waſſer von
22 Stunden und 21 Minuten nicht mehr ausreichten. Das Meer
war während der ganzen Zeit außerordentlich ruhig geweſen. Die
Nacht war ſehr dunkel ſo daß ſich Mr. Holbein nur nach den Lichtern
des ihn begleitenden Schiffes richten konnte. Das Waſſer war
unangenehm kalt, doch ſtieg die Temperatur in der Nähe der fran
zöſiſchen Küſte.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurden dem unbeſoldeten Stadtrath, Kaufmann

igo Ramann, dem Stadtverordneten Vorſteher, Bierbrauereibeſitzer
Karl Dö hler, dem Regierungs-Sekretär, Rechnungsrath Hermann
Schulz e, ſämmtlich zu Erfurt, dem Kreisdeputirten, Oekonomierath
Biermann zu Neumühle im Kreiſe Worbis und dem Kreis
deputirten, Gutsbeſitzer Karl Mey zu Alach im Landkreiſe Erfurtder Rothe
Adlerorden vierter Klaſſe, dem Geheimen Kommerzienrath Ferdinand
Lucius zu Erfurt der Königliche Kronenorden zweiter Klaſſe, dem
Apothekenbeſitzer Stadtrath a. D. Bucholz, dem Maler Eduard
von Hagen, dem ſtellvertretenden Oberführer der freiwilligen
Turner Feuerwehr in Erfurt, Schuhmachermeiſter Georg Kallen-
berg, ſämmtlich zu Erfurt, der Königliche Kronenorden vierter
Klaſſe, dem Wollſortirmeiſter Wilhelm Wohde zu Bovenden im
Landkreiſe Göttingen, dem Schäfer Karl Röber zu Fränkenau
im Kreiſe Naumburg das Allgemeine Ehrenzeichen.

Ernannt wurde der Landrath von der Schulenburg
aus Oſchersleben zum Ober-Präſidialrath.

Ertheilt wurde dem Geheimen Juſtizrath Thöne in
Halle und dem Amtsgerichtsrath Schulz in Zeitz die nach-
geſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion.

Verfſetzt iſt der Amtsrichter Strecker in Göttingen als
Landrichter an das Landgericht daſelbſt.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt
Juſtizrath Joſef Hoffmann bei dem Landgericht in Meiningen.

Geſtorben iſt der Landgerichtsrath Julius Friedrich Hoff
mann in Nordhauſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
m. Mühlberg a. E., 31. Aug. (Obduktion. Stadt

fernſprech-Einrichtung.) Die Obduktion des kürzlich im
Hofe eines hieſigen Grundſtückes aufgefundenen verſtümmelten Leichnams

nes neugeborenen Kindes, welche vorgeſtern ſtattfand, hat ergeben,
aß das Kind bei der Geburt gelebt hat. Ob natürlicher Tod oder ein

Verbrechen vorliegt und wer der Thäter iſt, iſt noch nicht bekannt.
Die ſtellung einer Stadtfernſprech Einrichtung hierſelbſt wird
vorausſichtlich im Laufe dieſes Monats erfolgen. Bis jetzt haben ſich
ſechs Theilnehmer angemeldet.

Dresden, 31. Aug. (Staats- und Kriegsminiſter.)
Vie das „Armeeverordnungsblatt“ meldet, iſt laut Beſchluß vom
9. ds. Mts. der General der Jnfanterie Freiherr
Haunſen zum Staats- und Kriegsminiſter ernannt

worden.

Telegramme.
St. Etienne, 1. Sept. Der Ausſchuß des Bergarbeiter

Verbandes im LoireDepartement hat einſtimmig für den
12. September den Ausſtand im LoireRevier beſchloſſen.

Szerencs, 1. September. Jm Dorfe Heggiallja Mad,
Komitat Zemplin, ſind infolge von Brandſtiftung bei heftigem
Sturme gegen 100 Häuſer niedergebrannt.

W Die meteorologiſchen Mittheilungen von Halle a. S.
ſind heute ausgeblieben

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 2. September Kühler, Regenfälle, ſehr windig.
Mittwoch, 3. September Ziemlich kühl, wolkig, theils heiter,

Regenf älle, ſtürmiſch.
Waſſerllände.

bedeutet über, unker Null.
Fall Wuchs

Saale.
31. Auguſt 1,80 1. Sept. 1,80

rotha 1,62 3 1,58 0,04Alsleben 29. Auguſt 1,35 30. Auguſt 4- 1,40 0,05
*Vernbu 1,02 1,04 I 0,02*Calbe, Sop. 1,56 1,58 0,02
do. Untp. a 0,44 0,50 0,06Unſtrut.

Straußfurt 29. Auguſt 1,10 30. Auguſt 1,05 0,05
Moldau.

Auguſt 0,02 29. Auguſt 0,01 0,01

rag 08 0,23 I 0,15Elbe.
ardubitz 28. Auguſt 0,00 29. Auguſt 0,02 0,02

ndeis 12 o 111 01Melnik 0,48 0,56 0,08Leitweritz 0,37 0,42 0,05Außig 0,16 o 22 oDresden 29. Auguſt 1,49 30. Auguſt 1,54 0,05
Torgau 0,55 0,36 0,190Wittenberg 1,32 n 1,22 0,10Roßlau n 0,78 v 0,70 0,08*Barby n 0,98 r 0,96 0,02Magdeburg 1,02 r 0,99 0,03ngermünde 1,49 1,52 0,03ittenberge 4 1,18 1,18 SLenzen 1,24 e 1,24 2Dömitz n 0,64 0,63 0,01*Lauenburg 0,72 e 0,73 0,01

e Beob achtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Habek.
„Brandenburg 29. Auguſt 30. Auguſt
Oberpegel 2,02Unterpegel 1,06 1,04 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,32 1,31 0,01Unterpegel 0,57 0,56 0,01*Havelberg 1,51 1,52 l 0,01
Wajſerwarme der Saale, mitgetheilt vom Florabad, am 1, September
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Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 30. Auguſt. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, feiner
märk. 160.00 ab BVahn, mittel 157.00 158. 00 ab Bahn, Septbr.
156.25 Roggen, märk. und poſ. trockener 142.00--142. 50 ab
Bahn, nicht ganz trockener 136.00 137.00 ab Bahn, September
142.50 Gerſte, inländ. Futtergerſte 146.00 155.00 Hafer,
neuer märk., pomm., poſ. und ſchleſ. fein 171.00--180.00 mittel
162.00 170.00 gering 156.00-- 161.00 Mais, amerikan.
mixed 137.00 139.00 ungar. Zahnmais 131.00--134.00
runder 122.00--127.00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ.
Futterwaare 187.00 193.00 Weizenmehl 00 21.75-24.00
Roggenmehl 0 und 1 20.40--22. 10 Weizenkleie 9.50 10.00
Roggenkleie 10.00 bis 10.25 Mittagsbörſe Weizen, märk.
158.00 160.00 ab Bahn, Septbr. 155.50 156.25 155. 75
Oktober 154.00 154.25--154. 00. Dezember 153.75 154.25 W.
Roggen September 142.25 142.00 142.25 Oktober 138.25 bis
138.75-- 138. 50 Dezember 136.25--136. 75--136. 50 Mai
137.25-- 137.50 Hafer, märk. mecklenburg., pomm., poſ. und
ſchleſ. fein 170.00 178.00 mittel 158.00 bis 168.00 r
153.00 157.00 September 138. 00--138. 25-- 137.75 Oktober
135.00--134.75 Dezbr. 133. 25 133.00 Mai 135. 50 135. 25
Mark. Mais, amerikan. mixed 137.00 138.00 runder 125.00 bis
127.00 September 121.00--122.00 Dezember 114.00 W.
Weizenmehl 00 21.60--24.00 Roggenmehl 0 und 1 20.25 bis
22.00 Rüböl Oktober 51.30 Br., Dezember 50.00 G.,
Mai 49.90 Spiritus loko 38.20 Br., September 38.10 Br.

Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Septbr. 156.00
Oktober 153.75 Dezember 154.00 Mai 155.75 Roggen
September 142.00 Oktober 138.25 Dezember 136.50
Mai 137.50 Hafer September 137.75 Oktober 134.75
Dezember 133.00 Mai 135.25 Mais September 122.50
Dezember 113.50 Mai 106.00 Mehl September 19.30
Oktober 18.90 Dezember 18.40 Rüböl loco 51.70
Auguſt 51.50 Oktober 51.30 Dezbr. 50.00 Mai 49.90

Leipzig, 30. Auguſt. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, matt, per 1000 kg netto
inländiſcher alter 178 180 bz. Bf., inländiſcher neuer 152 159 bz. Bf.,
klammer unter Notiz, ausländiſcher 175--180 bz. Bf. Roggen, ruhig,
per 1000 kg netto, inländiſcher trockener 144-150 bz. Bf., inländiſcher
feuchter 138--144 bz. Bf., ausländiſcher bz. Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 136-150 bz. Bf. Hafer, ſtill, per 1000 Kg netto
inländiſcher alter 175--181 bz. Bf., inländiſcher neuer 145 bis
158 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 129--132 bz. Bf., Cinquantin
137--142 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 200 bis
208 bz. Bf., feuchter unter Notiz. Rapskuchen per 100 kg
netto 10,50 bis 11,00 bz. Bf. Rübsöl, ruhig, rohes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 52,00 bz.
Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26-28.
per 1000 kg netto loco 190--200.
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170--190. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19,00--19,50 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 21,50 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 10,75--11,25 per 100 kg
excl. Sack.

New-York, 29. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 9X (9), Lieferung Okt. 8,35
(8,30), Lieferung Dez. 8,29 (8,25), in New Orleans 8
(85 Petroleum, Stand white in New York 7,20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit

Wicken
Erbſen per 1000 kg netto

Balances at Oil City 1,22 (1,22), Schmalz, Weſtern ſteam
10,65 (10,75), Rohe Brothers 10,80 (10,90), Mais*) per
Sept. 644 (63 Dez. 475 (471 Mai 44 (43779),
Weizen**) rother Winterweizen loco 75 (755/5), Weizen per Aug.

per Sept. 741 (74 per Dez. 725 (72), per
Mai 741 (744), Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (5 Rio Nr. 7 perSept. 5,25 (5,45), per Nov. 5,30 (5,50,, Mehl, Spring Wheat
clears 3,05 (3,05), Zucker 27 (27 Zinn 27,45 (27,55), Kupfer
11,40 11,62 (11,40--11,65).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.

Z2

Viehmärkte,
Hamburg, 30. Auguſt. (Bericht der Nottirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 23.
bis 29. Auguſt 1902 im Ganzen 6139 Stück vom Jnlande zu-
geführt, und zwar 1535 Stück vom Süden und 4604 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 44 Wagen,
1847 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

28. 8. 29. 8. 30. 8.Beſte ſchwere reine Schweine 64644 64 63 20 x T.
Schwere Mittelwaare 63X 64 63 62 22
Gute leichte Mittelwaare 63 64 634--64 615--62 22
Geringere Mittelwaare 52 63 62 61 24Sauen nach Qualität 57--60 57-59 56--59 ſchw. T.

Der Handel war mäßig matt ſehr

rege matt
Waaren und Prodnktenberichte,

Getreide
Hamburg, 30. Auguſt. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen

burg. 159 Hard Winter Nr. 2 Aug.Ablad. 124x. Roggen feſt, ſüd
ruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Aug.Ablad. 105x, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 152. Mais feſt, 130, runder 106. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 30. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,88 Gd., 6,89 Br., per
Frühjahr 7,19 Gd., 7,20 Br. Roggen per Herbſt 6,22 Gd., 6,23 Br.,
per Frühjahr 6,45 Gd., 6,46 Br. Mais per Juli-Auguſt Gd.
v Hafer per Herbſt 5,76 Gd., 5,77 Br., per Frühjahr 6,00 Gd.,

r.

Peſt, 30. Auguſt. Weizen loco billiger, do. per Oktober 6,64 Gd.,
6,65 Br. pr. April 6,96 Gd., 6,97 Br. Roggen per Oktober 5,92 Gd.,
5,93 Br., per April 6,14 Gd., 6,16 Br. Hafer per Oktober 5,42 Gd.,

London, 30. Auguſt. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
ſeſ 6 en 30. Auguſt. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer
eſt, Gerſte feſt.

Paris, 30. Auguſt, (Anfangsbericht.) Weizen beh., per Auguſt
20,20, per September 20,25, per September- Dezember 20,25, pet
November Februar 20,20. Roggen matt, per Auguſt 15,00, per
November Februar 15,25.

Parie, 30. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen flau, per Auguſt
20,90, per September 20,15, per Sept.Dezember 20,10, per November
Februar 20,05. Roggen ruhig, per Auguſt 15,00, per November-
Februar 15,15.

Raps.
Hambvurg, 30. Auguſt. Rapsſaat. Holſt., Mecklenb. und Nieder

elber verſandfähige Waare fehlt.

Hamburg, 30. Auguſt. ESchlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Auguſt per September 6,05, per Oktober 6,37, per
Dezember 6,50, per März 6,72 per Mai 6,87x. Ruhig.

London, 30. Auguſt. 96 Proz. Javazucker loco 7 nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 sh. O d. Stetig,.

Kaffee.
Hamburg, 30. Auguſt, Nachmittags. KaffeeTerminNotirungen.

Nur für Good average Santos. September 30,, Dezember 31
März 32, Mai 32 (Alles Geld). Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 29. Auguſt. Java-Kaffee 4 ordinary 35X.
Havre, 30. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork ſchloß

ſtetig mit 20—-15 Points Baiſſe. Zufuhren in Rio 15 000 Sack, Santos
48 000 Sack für geſtern.

Havre, 30. u (Schlußbericht.) Good average Santos
Auguſt 36,75, September 37,00, Dezember 37,50, März 38,25, Mai
38,75. Tendenz: Behauptet.

Petroleum.
Hamburg, 30. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white

loco 6,60 Br.
Antwerpen, 30. Auguſt. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 18 bez., Br., do. per Auguſt 18 bez., Br., do. per Septbr.
184 bez., Br., per September r 18x bez., Br. Tendenz Feſt.

piritus.
Nordhanuſen, 29. Auguſt. Branntwein 40 Vol./gfür 100 Kilogr

(105--106 Ltr.) 55,50-—57,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 61,50-—63,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 30. Auguſt. Spiritus ſtill, Aug. 11x Br., 114 G.
AuguſtSeptember 11x Br., 111 G., September Oktober 11 Br.
11Xx G., Oktober-November 11 Br., 11x G.

Paris, 30. Auguſt. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Auguſt
31,75, September 32,00, September- Dezember 32,50, Jan.April 33,75.

Paris, 30. Auguſt. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Auguſt 31,75,
September 32,00, September Dezember 32,50, Januar April 33,75

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 30. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00--34,00 Mk., Linſen 18,00 bis
36,00 Mk. alles für 100 kg.

Oele. Fettwaaren.Oelſaaten.
Köln, 30. Auguſt. Rüböl loco 57,00, Oktober 55,50.
Hamburg, 30. Auguſt. Rüböl ruhig, loco 53,00.
Hamburg, 29. Auguſt. Schmalz. Amerik. Steam 512/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 53 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 53 Mk., do. do. Choice Grocery 53 Mk., div.
Marken 522 53 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 30. Auguſt. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Auguſt 57,00,
September 57,00, Sept. Dezbr. 57,25, Jan.April 58,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. Auguſt. Kartoffelſtärke 16,50 Mk., Kartoffelmehl

16,50 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 29. Auguſt. Kartoffelſtärke 164 16 Mk., Lieferung

Sept. Oktober 164--16 Mk., Kartoffelmehl, prompt 16 17 Mk.,
Lieferung Sept.Okt. 161 17 Mk., Superior-Stärke 162 172 Mk.,
Superior-Mehl 17--17 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 30. Auguſt. Eßkartoffeln 5,00--5,50 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 30. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20--4,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 29. Auguſt. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 85——95 Pfg.
kleine 40-60 Pfg., Seezungen, große 170--175 Pfg., kleine 90 bis
100 Pfg., däniſche 160--170 Pfg., Kleiße, große 60--70 Pfg., kleine
25--40 Pfg., Rothzungen 30-35 Pfg., Schollen, große 50-—60 Pfg.,
mittel 35-—45 Pfg., kleine 20-—-25 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 23--30 Pfg., mittel 18--22 Pfg., kleine 8 15
Pfg., Cabliau, große 15-18 Pfg., kleine 8--12 Pfg., Seehechte 11--12
Pfg., Lengſiſch 5--7 Pfg., Blaufiſch 8--9 Pfg., Knurrhähne 7 bis
9 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 7--9 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl., 155--160 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
130 145 i Zander 70--90 Pfg., Flußhechte 80—85 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe Pfg., Brachſen 10--15 Pfg., Hummern,
lebende 200--210 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 30. Auguſt. Richtſtroh 5,00-—6,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 6,00-—6,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

l r 30. Auguſt. Baumwolle. Still. Upland middling
oco g.Antwerpen, 30. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B September

4,77x Käufer, März 4,872 bez. Behauptet.
Havre, 29. Auguſt. 34 Uhr. Wolle. Auguſt 143,00, Dezember

145,50. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 30. Auguſt. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um

ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Tendenz Träge.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Kaum ſtetig.
Per Auguſt 456 Werth, Per Dez. Jan. 42 Käuferpreis,

Aug.Sept. 4 Käuferpreis, Jan. -Febr. 429 Verk.Preis,
Sept.Okt. 4 Käuferpreis, Febr.März 42 Käuferpreis,
Okt.Nov. 42 Käuferpreis, MärzApril 42 Käuferpreis,
Nov.Dez. 42 Werth, April-Mai 42 Verk.-Preis.

Metalle.
Amſterdam, 30. Auguſt. Bancazinn 737,.

a S e e i Au 3 r W Lſtrl. t i Ionate Blei ſpan. 11 engl. 11 tZinn 1231/, Lſirl, Zint 19 Aint h Nel. eng er Btb-
F SGlagsgow, 30. Auguſt. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 57 sh. G ä. Warrants Middlesborough 52 sh. 11x d.
Düngemittel.

Hamburg, 29. A ite-Lager 3 urs uguſt. Evete Sakpeter Loco ab

Rio de Janeiro, 29. Auguſt. Wechſer auf London 122
e

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Neumaun;
für Provinz und Algemeines: Derſelbe; für Lokales: Erich Benthuer; für den
Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten ſämmtlich in Halle a. S. Alle

Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.
5,43 Br., per April 5,70 Gd., 5,71 Br. Mais per Auguſt GdBr., per Mai 5,33 Gd., 5,34 Br. bußt e

die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Anu
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

GvGS=G aPeoegkoit Raaice, Banſcgeschüft, Halle a. S. Riebeckplat,
von Baaroinlagen,

An- u. VerKkaut von Werthpapieren, Finlösung von Conpons, Verzins ung
M hie Jnſergte verantwortlich Otto Braker, Halle a. S. wen

Conto-Corrent- Wechsel-, UypotheKkenverKehr.
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